
Zu diıesem eft

S1e lıegen NUTr unizehn Monate auselnander die beıden Großere1ign1sse,
VoNn denen sıch die ökumeniıische ewegung Versöhnung und ehr, aber
auch ärung und frohmachenden Mut erhofft ei zıieht das eine,
die Europäische Okumenische Versammlung in Graz, derzeıt alle Auf-
merksamkeıt auf sıch. Das andere, für den Fortgang der weltweıten Ööku-
menıschen ewegung entscheidend, beschäftigt 1L1UT wen1ge. Sınd WIT aDel,

Miıßtrauen der Öökonomischen und kulturellen Globalısıerung n_
über auch auf dıie Christenhe1r übertragen?

Es ist e1in egen, daß der konzılıare Prozeß uUurc das Stichwort Versöh-
NUNS VOT Moralısıierung geschützt WIrd. Ahnlich wollen unNns (jott
und Irohgemute Hoffnung in der Losung für die Vollversammlung des
Okumenischen Rates der tchen helfen, unterscheıden zwıischen dem
Unıiversalısmus, der In der 1e (jottes ZUT Welt verwurzelt Ist, und einem
Globalısmus, der NEeEUu keineswegs ist, WIeEe sich derzeıt g1bt (Jes I:

4,8 (jünter sche, Vertreter der 1im Zentralausschu und bIıs
VOT kurzem Generalsuperintendent in Berlın und Vorsıiıtzender des dortigen
Okumenischen Rates, uns eın In die Klärungen, die dazu derzeıt in den
Miıtglıedskirchen des ORK und den ıhm verbundenen ökumeniıischen Orga-
nısatıonen in Gang SInNd. Wie trıtt der ORK eın in dasC Jahrhundert? Als
eine Gemeinschaft, In der „„die in Chrıstus gegebene Einheit eınen ersten
vorläufigen Ausdruck‘“‘® gefunden hat? der auch ach Jahren immer och
als /weckverband für „Zusammenarbeıit und gegenseıltige Unterstützung‘‘,
eın Selbstverständnıs, das c Jden rtchen erlaubt, problemlos mıt der fort-
bestehenden Gete1  e en  o (dıe Zıtate A4Aus dem VON (Günter SC
erläuterten Arbeıtsentwurf)

Der Ruhestand zweler prominenter Ökumeniker W1e (Otto Hermann
escC und TIC ühn (von ıhm ist soeben be1l Vandenhoeck e1in Aufsatz-
band erschıenen „Die eıne Te als der Theologie‘) bedeutet für die
akademische ertretung Öökumeniıscher Theologıe zweıftellos einen spürba-
Icn Einschniuitt. Es 1st ihnen gelungen, die konfessionellen Dıfferenzen Aaus
einer vorwliegend typologischen Behandlung herauszulösen und S1e In DOSI-
t1ve Bausteine Öökumenischer Theologie verwandeln, Ja diıeser auf unda-
menten, die Edmund Schlınk, Heinrich T1€ES und andere gelegt aben, dau-
erhafte, tradıerbare Gestalt geben Von daher wırd uUuNnsere Leserscha
auch dıe persönlıchen 1öne iıhrer Beıträge würdıiıgen WISSeN. Erfreulich
ist, WIT aran anschlıeßend gleich ZWeIl Beıträge, wlieder VonNn einem
katholischen und evangelischen Theologen veröffentlichen können, die
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